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ftonen berfelben oerftärfen foüen, nur „annätjernb"
auf gleidjer SluSbilbungSftufe fteljen, roie bie Struppe,

roelaje ©rfafe ober Berftärfung oerlangt.
SDiefeS Wtfeoerbältnife roirb baburdj bebingt, bafe

bie 4 refp. 2 lefeten Stränge beä SluSjuges oon

ben regelmäfeigen Uebungen btSpenfirt unb oon ber

Sanbroeljr einjelne Kontingente gar nidjt mefjr,

anbere nur aüe oier %abxe ju einer anfänglidj
fünf«, nunmetjr ftebentägigen Uebung einberufen

roerben. Unter foldjen Umftänben mufe eine füljl«
bare ©ifferenj in Bejug auf bie militärifdje SluS«

bilbung beiber Struppenflaffen entftetjen, roeldje eben

jene Snfewrität ber Sanbroeljr jur golge Ijat.
(Sine Bereinigung fo oerfdjiebenartiger ©lemente

in berfelben taftifdjen ©inljeit ober in bemfelben

fjöljeren Berbanbe roirb notljroenbiger SBeife bie

Oualität ber ©tammtruppe, roelaje ©rfafe ober

Berftärfung erljätt, Ijerabfefeen.

©er britte Borrourf lautet: ©ie tjeutige Or»
ganifation ruft im KrtegSfaüe entroeber mannigs
fadjen griftionen ober fie ift ungeredjt gegenüber
ben älteren So^göngen ber Sanbroeljr. ©egen«

roärtig ftnb aüe Sa^gänge in ben taftifdjen ©in«

Ijeiten ber Sanbroeljr oertreten; roiü man nun geredjt

fein unb nur bie Jüngern Sanbroetjrmänner jum
©tfafe ber ©inljeiten beS SluSjuges ober alS Ber«

ftärfung ber gelbarmee oerroenben, fo roerben oljne

dlotfj taftifdje ©inljeiten jerriffen unb fomit rooljl
meift ju jeber anberroeitigen Berroenbung untaug«
liaj gemadjt. Slufeerbem ift eine foldje SluSfdjeibung
ber jungem So-tJtgänge jeitraubenb unb füljrt ju
griftionen, roeldje fiörenb in ben ganjen ©ang beS

©rfafegefdjäfteS eingreifen. SBoÜen roir biefem Uebels

ftanb baburaj auSroeidjen, bafe roir — oljne fliüd-
fidjt auf baS Sllter ber Sanbroeljrmänner — bie«

felben als ©rfafe ober als Berftärfung ber gelb--
armee oerroenben, fo oerftofeen roir gegen eine oiet«

Jjunbertjäljrige Strabition, nad) roeldjer bie altern
roerjtfäljigen Seute nidjt obnt dlotb im freien gelbe
oerroenbet rourben.

©er oierte Borrourf lautet: ©ie tjeutige
Organifation entljält feine präjtfen Borfdjriften
über ben ©ang beg UnterriajteS unb über baS

tjiebei ju oerroenbenbe Berfonal in KriegSjeiten. ©in
Sljeil beS SnftruftionSperfonalS ift ben ©täben ju=
getljeilt ober oerftetjt ben ©ienft oon SruppenoffU
jieren, roäljrenb eS bodj geboten fdjeint, in erfter
Sinie bie SRefruten auSjubilben unb als ©rfafe ju
oerroenben, beoor man auf bie Sanbroeljr jutüdgreift.

Keine Borfajrift orbnet ben ©ang beS ©rfafe«
gefcljäfteS burdj genaue Beftimmungen, roo unb
in roeldjer ©tärfe bie ©rfafetruppen aufjufteüen
ftnb, roann, refpeftioe unter roeldjen Umftänben
©rfafe oerlangt roerben barf, oon roeldjen ©teüen
bie SRequifition beS ©rfafeeS auSgeljt unb roeldje

Snftanjen fte ju butdjlaufen bat. ©aS aüeS ftnb
gragen, beren ©ntfdjeibung roir nidjt bem blinben
«Rufatt überlaffen bürfen, fonbern bie fajon in
griebenSjeiten burdj genaue gefefeliaje Berorbnungen
äu regeln finb.

©iefe Wangel fönnten letajt ju ber Slnnaljme
füljren, eS fei rationeüer bie Sanbroeljr aufjulöfen,

anftatt nod) ferner fo erljeblidje Summen für Be«

fleibung, Bewaffnung, KorpSattSrüftung unb Unter»

ridjt oon «Jruppenfonglomeraten jubringen, roeiajen

febe organtfdje Berbinbung feblt unb bereu roirf«

lidje SeiftungSfäfjigfeit in feinem Berljältnife mit
iljrer nummerifdjen ©tärfe fteljt. ©egen einen

foldjen ©djritt fpredjen aber nidjt nur bie St r a b i»

tionen unfereS SanbeS, fonbern audj fol»

genbe ©rroägungen:
a) Befifeen roir aufeer ber gelbarmee feine

anbern für bte SanbeSoertljeibigung biSponible

Struppen, fo mufete bie gelbarmee felbft einen er«

lieblidjen Brojentfafe iljrer ©treitfräfte betaajiren,

um ben Slufmarfdj ju protegiren, glanfen unb rüd«

roärtige Berbinbungen ju beden. SBir bettelten

barjer ein ju fdjroaajeS Häuflein in ber feanb, um

mit SluSficbt auf ©rfolg eine ©ntfdjeibungSfcijladjt

roagen ju fönnen.
b) ©in ©rfafe fann notfjroenbig roerben, beoor

bie SRefruten auSgebilbet finb; löfen roir bie Sanb«

roeljr auf, fo ftnb roir alfo nidjt im Stanbe, ben

geforberten ©rfafe ju liefern unb ben Slnforberungen
beS SlugenblideS ju entfpredjen.

c) Wit oertjältnifemäfeig geringen finanjieüen
Opfern finb roir im ©tanbe, bie eben berührten

Wangel ber Sanbroetjrorganifation ju Ijeben, rooburdj

bie SBiberftanbSfraft unfereS SanbeS ganj roefent«

lidj oerftärft roürbe.

©aljer roerben unfere Beftrebungen barauf ge*

riajtet fein:
1) ©er Sanbroetjr eine organtfdje ©lieberung ju

geben, roelaje fte ju felbfifiänbigem Sluftreten befähigt.

2) ©afür ju forgen, bafe jroifdjen ber mili«

tärifdjen SluSbilbung ber jungem Seegänge ber

Sanbroeljr unb bem SluSjug feine fo grofee ©ifferenj
beftetjt, bafe burd) Bereinigung beiber SUtetSflaffen
in berfelben taftifdjen ©inljeit ober in bemfelben
tjötjeren Berbanbe bie Oualität ber Stammtruppe
roefentlidj beeinträdjtigt roerben fonnte.

3) ©ie organifdje ©lieberung fo ju treffen, bafe

roir bte jüngeren Sa^gänge ber Sanbroetjr jeberjeit
als ©rfafe ober Berftärfung oerroenben fönnen, obne
metjr als Ij ö dj ft e n S eine taftifdje ©inljeit auS»

einauberjureifeen.
4) ©urdj genaue Borfdjriften bie Bilbung oou

©rfafetruppenförpem, roeldjen im KriegSfaüe bie

SluSbilbung ber SRefruten obliegt, ju orbnen, foroie
ben ©ang beS UnterridjteS unb beS ©rfafegefdjäfteS

ju regeln.
©iefe 4 Bunfte rooüen roir in Bejug auf jebe

SBaffengattung befonberS erörtern.
(gorlfefeung folgt.)

9ftiüta.rifij)e «ftadjriditen auS -ffrantrettf).

©ie oom neuen franjöfifdjen KriegSminifter, ®e=

neral Seroal, fürjlid) oor ber Slrrneefommiffion ber
Kammer gehaltene dlebe ljat in ber öffentlidjen
Weinung granfreiajS lebbaften SBiberljaü gefunben
unb man begrüfet niajt aüein bie gemaajten roidj«
tigen ©rflärungen, foroie bie Kritif ber einjelnen
Baragrapljen beS oon ber Kammer in erfter Sefung
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sionen derselben verstärken sollen, nur „annähernd"
auf gleicher Ausbildungsstufe stehen, wie die Truppe,
welche Ersatz oder Verstärkung verlangt.

Dieses Mißverhältnis; wird dadurch bedingt, daß

die 4 resp. 2 letzten Jahrgänge des Auszuges von
den regelmäßigen Uebungen dispensili und von der

Landwehr einzelne Kontingente gar nicht mehr,

andere nur alle vier Jahre zu einer anfänglich

fünf», nunmehr siebentägigen Uebung einberufen

werden. Unter solchen Umständen muß eine fühlbare

Differenz in Bezug auf die militärische
Ausbildung beider Truppenklassen entstehen, melche eben

jene Inferiorität der Landwehr zur Folge hat.
Eine Vereinigung so verschiedenartiger Elemente

in derselben taktischen Einheit oder in demselben

höheren Verbände wird nothwendiger Weise die

Qualität der Stammtruppe, melche Ersatz oder

Verstärkung erhält, herabsetzen.

Der dritte Vorwurf lautet: Die heutige

Organisation ruft im Kriegsfalle entweder mannigfachen

Friktionen oder ste ist ungerecht gegenüber
den älteren Jahrgängen der Landwehr. Gegenwärtig

sind alle Jahrgänge in den taktischen

Einheiten der Landwehr vertreten ; will man nun gerecht

sein und nur die jüngern Landwehrmänner zum
Ersatz der Einheiten des Auszuges oder als
Verstärkung der Feldarmee verwenden, so werden ohne

Noth taktische Einheiten zerrissen und somit wohl
meist zu jeder anderweitigen Verwendung untauglich

gemacht. Außerdem ist eine solche Ausscheidung
der jüngern Jahrgänge zeitraubend und führt zu

Friktionen, welche störend in den ganzen Gang des

Ersatzgeschäftes eingreifen. Wollen wir diesem Uebelstand

dadurch ausweichen, daß wir — ohne Rück-

ficht auf das Alter der Landwehrmänner —
dieselben als Ersatz oder als Verstärkung der
Feldarmee verwenden, so verstoßen wir gegen eine viel-
hundertjährige Tradition, nach welcher die ältern
wehrfähigen Leute nicht ohne Noth im freien Felde
verwendet wurden.

Der vierte Vorwurf lautet: Die heutige
Organisation enthält keine präzisen Vorschriften
über den Gang des Unterrichtes und über das
hiebei zu verwendende Personal in Kriegszeiten. Ein
Theil des Jnstrukttonspersonals ist den Stäben
zugetheilt oder versieht den Dienst von Truppenoffizieren,

während es doch geboten scheint, in erster
Linie die Rekruten auszubilden und als Ersatz zu
verwenden, bevor man auf die Landwehr zurückgreift.

Keine Vorschrift ordnet den Gang des Ersatz«
geschäftes durch genaue Bestimmungen, wo und
in welcher Stärke die Ersatztruppen aufzustellen
sind, mann, respektive unter welchen Umständen
Ersatz verlangt merden darf, von welchen Stellen
die Requisition des Ersatzes ausgeht und welche

Instanzen ste zu durchlaufen hat. Das alles sind
Fragen, deren Entscheidung wir nicht dem blinden
Zufall überlassen dürfen, sondern die schon in
Friedenszeiten durch genaue gesetzliche Verordnungen
zu regeln sind.

Diese Mängel könnten leicht zu der Annahme
führen, es sei rationeller die Landwehr aufzulösen,

anstatt noch ferner so erhebliche Summen für
Bekleidung, Bewaffnung, Korpsausrüstung und Unter«

richt von Truppenkonglomeraten zubringen, welchen

jede organische Verbindung fehlt und deren wirkliche

Leistungsfähigkeit in keinem Verhältniß mit
ihrer nummerischen Stärke steht. Gegen einen

solchen Schritt sprechen aber nicht nur die

Traditionen unseres Landes, sondern auch

folgende Erwägungen:
s) Besitzen wir außer der Feldarmee keine

andern für die Landesvertheidigung disponible

Truppen, so müßte die Feldarmee selbst einen

erheblichen Prozentsatz ihrer Streitkräfte detachiren,

um den Aufmarsch zu protegiren, Flanken und

rückwärtige Verbindungen zu decken. Wir behielten

daher ein zu schwaches Häuflein in der Hand, um

mit Aussicht auf Erfolg eine Entscheidungsschlacht

wagen zu können.

d) Ein Ersatz kann nothwendig werden, bevor

die Rekruten ausgebildet sind; lösen mir die Landwehr

auf, so sind mir also nicht im Stande, den

geforderten Ersatz zu liefern und den Anforderungen
des Augenblickes zu entsprechen.

0) Mit verhältnißmäßig geringen finanziellen
Opfern sind wir im Stande, die eben berührten

Mängel der Landwehrorganisation zu heben, wodurch

die Widerstandskraft unseres Landes ganz wesentlich

verstärkt würde.
Daher werden unsere Bestrebungen darauf

gerichtet sein:
1) Der Landwehr eine organische Gliederung zu

geben, welche sie zu selbstständigem Auftreten befähigt.

2) Dafür zu sorgen, daß zwischen der

militärischen Ausbildung der jüngern Jahrgänge der

Landwehr und dem Auszug keine so große Differenz
besteht, daß durch Vereinigung beider Altersklassen
in derselben taktischen Einheit oder in demselben

höheren Verbände die Qualität der Stammtruppe
wesentlich beeinträchtigt werden könnte.

3) Die organische Gliederung so zu treffen, daß

wir die jüngeren Jahrgänge der Landmehr jederzeit
als Ersatz oder Verstärkung verwenden können, ohne
mehr als höch st e n s eine taktische Einheit aus»

einanderzureißen.

4) Durch genaue Vorschriften die Bildung von
Ersatztruppenkörpern, welchen im Kriegsfalle die

Ausbildung der Rekruten obliegt, zu ordnen, sowie
den Gang des Unterrichtes und des Ersatzgeschäftes

zu regeln.
Diese 4 Punkte wollen wir in Bezug auf jede

Waffengattung besonders erörtern.
(Forlsetzung folgt.)

Militärische Nachrichten aus Frankreich.

Die vom neuen französischen Kriegsminister,
General Lewal, kürzlich vor der Armeekommisston der
Kammer gehaltene Rede hat in der öffentlichen
Meinung Frankreichs lebhaften Widerhall gefunden
und man begrüßt nicht allein die gemachten wich«

tigen Erklärungen, sowie die Kritik der einzelnen
Paragraphen des von der Kammer in erster Lesung
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bereits ootirten SRefrittirungSgefefeeS, fonbern oor
Slüem baS jum unjroeifelljaften SluSbrud gelangte

Berfpredjen fräftigen JpanbelnS, roaS augenblidtidj
bringenb dlotb tfjut. Wan roünfdjt aügemein, bafe

mit ber ©iSponibelmaajung ber nöttjigen Kräfte
frifdjeS Seben in bie Operationen im äufeerften

Often fotnme. ©eit einem ooüen S^e tft bort
eine ooüftänbige ©tagnation eingetreten, ©ie in
Stonfing fommanbirenben ©eneräle fjaben fo roenig,
roie iljre SRegierung in tyaxiä, bie elementarften
SRegeln ber Strategie befolgt — ober niajt befolgen
fönnen

SBoju ijatte eS Napoleon I. genüfet, Ulm ju nelj*
men, roenn er niajt oorljer bie öfterreidjifdje Slrmee
unter Wad barin ehtfajlofe? SBoju roaren bie

©ilmärfdje ber III. beutfdjen Slrmee quer burdj
granfreidj erforberlidj geroefen, roenn fte nidjt jur
Kapitulation Napoleons III. mit ber franjöfifdjen
Slrmee bei ©eban fütjrten?

©er Slbmiral ©ourbet ijielt eS oor 3 a Jj r e S *

frift — jum aügemeinen ©rftaunen ber oon
granfreidj aus jufajattenben Offijiere — nidjt für
angezeigt, gleidj nadj bem ©rfolge oon ©on«Stau
einen Borftofe nadj Bacninb ju maajen. ©rft
bann roar ber ©rfolg ein ooüftänbiger, roenn Bac<
SRinlj, roeldjeS §anoi unb ber franjöfifdjen Opera*
tionSbafiS in ber Sttjat feljr na&e liegt, ernftlidj
berannt rourbe unb bie SBirfung feinbltajer Bom«
ben fpürte. ©S ijeifet ijier aber, ber Warfdj auf
Bac--SRinij fei bem Winifterpräfibenten, SuteS gern),
nicbt geneljm geroefen! ©ourbet mufete fidj mitbin
fügen unb in Baris fpielte man bie berüchtigte
SRoüe beS einfügen §offriegSratf)S in SBien!

Sn militärifctjen Kreifen Ijörte man bamalS (oor
einem Saljre) oielfad) bie Slnfidjt äufeern, bie
Slbfidjt beS ©eneralS Wiüot fei nidjt, fid) bireft Bac«-

dlinfj'ä ju bemäajtigen, fonbern oortjer bie ©tjinefen
unb ©djroarjflaggen ju nötigen, fidj in ben ©ajufe
biefer geftung ju begeben, um bann ben Krieg mit
einem ©djlage ju beenbigen. — ©aS Ijiefee aüer«

bingS bie ©lemente ber (Strategie beadjten! §atte
nidjt Napoleon, ef)t er Ulm angriff, bie ganje
öftetreiajifcbe Slrmee jurüdgeroorfen unb barin ein»

gefdjloffen? ©oüten nidjt ©eban unb Wefe bem

Oberfommanbtvenbeu in Stonfing als nüfelidjfte BeU
fpiele bienen? Ober foüten bie franjöfifajen ®e«
neräle ben lefeten Krieg, an bem fie bodj fämmtltaj
ttjetlnatjmen, in ber %bat nidjt genügenb ftubirt
ljaben? ©6 ift faum anjunebmen! ©te Opera=
tionen bürften baljer in „3ufunft fo geleitet roerben

— roenn absoluter Wangel an Wannfajaft eS nidjt
oerbietet — bafe man ben ©binefen unb ©ajroarj*
flaggen ben SRüdjug abfajnetbet unb mit iljnen
nadj bem ©iege unterljanbett.

©er ©eneral Seroal ift einer ber auSgejeidjnet*
ften Offijiere ber Slrmee, er befifet bie oorjüglidj*
ften tljeoretifdjen Kenntniffe unb bte nötfjige BrariS;
man barf oon itjm mithin etroaS erwarten, roenn

iljn fein s«fMfibent niajt im ©tidje läfet. Unb in
ben Leitungen rumort fdjon ein ijierattf bejüglidjeS
letfeS ©erüdjt.

Sft einmal Sang=©on, roorauf eS junädjft abge«

feben ift, genommen, fo roirb matt fidj geroife nidjt
roieber auf bebauernSroerttje Unterljanblungen ein«

laffen unb oljne roeitereS etnen neuen ©ajlag fülj«

ren, roenn biefer nidjt roudjtig genug geroefen fein
foüte.

©ann Ijeifet eS ©anton nebmen, roie einft bte

©nglänber ttjaten, bie nur ba fdjlagen, roo fie

ernftlidj oerrounben fönnen. ÜRadj bem gaüe ©an»

tonS tritt bann roafjrfajeinlidj eine Beriobe bex

Unterfianblungen ein, bte ftaj aber audj nietjt auS*

betinen bürfte. Unterljanbeln tonnte mau audj
fdjon nadj bem gaüe oon Sang»©on, aber bie

Unterljanblungen bürften ben Bormarfdj nidjt im

geringften beeinftuffen. SllS B"iS beS SBaffenftiü*
ftanbeS gälte bie Befefeung ber gortS oon ©anton
unb bie Sftäumung ber Snfel gormofa in fürjefter
grift. ©enügt bie Befefeung oon ©anton nod) nidjt,
fo barf granfreidj nidjt länger jaubern unb mufe

ben Warfdj auf Befing antreten.
©ie lefeten üftaajtidjten lauten nun aüerbingS

niajt fo rofig, um biefe SBunfdje fdjon in nädjfter
Seit perfeft roerben ju laffen. Bei Kelung, auf
ber Snfel gormofa, baben ftdj bie franjöfifdjen
Struppen bei ber ©rftürmung einer djinefifdjen
Bofttton eine arge ©djlappe geljolt, roeldje felbft«

oerftänblidj ber Slbmiral ©ourbet ju oertufdjen
fudjt, unb bie Sage in Stonfing ift bebenfliaj genug,
um nidjt einige Slufreguug Ijeroorjurufen. ©ie
Sournale fönnen eben nidjt anberS, als oon ©r»

eigniffen ju fpredjen, bie ftdj oorbereiten, um babei

ber ©djroierigfeiten ju erroäbnen, mit benen bie

SRegierung augenblidliaj ju fämpfen Ijat.
SebenfaüS roirb ber franjöfifdje KriegSmtnifter

bie ju energifdjer Kriegführung in ©ijina erforber«
lidjen Wittel aufbringen muffen unb mehrere SBege

fteljen itjm baju offen:
1. ©r fonnte eine gvofee Babl buraj aüe Bolon«

taire ber aftioen Strmee oerftärfter oierter Batait«
lone mobiliftren. ©ie baburdj in ben SRegimentern

entftanbenen Süden rourben burdj bie in ©iSponi*
btlität befinblidjen Wannfdjaften erfefet, b. t). burdj
foldje, roeldje, begünftigt bei ber $iel)ung burdj'S
SooS, nur ein 3«*)* ©ienft ttjaten. ©iefe Seute

rourben nur unter ber Bebingung entlaffen, bafe

ber KriegSminifter iljrer niajt bebürfe. Wan roirb
fte mitfjin, ofjne ungeredjt ober felbft nur bart ju
oerfatjren, unter bie gatjne berufen unb burdj biefe

Waferegel mtnbeftenS 80,000 Wann biSponibel
maajen. Wan nennt biefeS B^ojeft bereits bie

fleine Wobilmadjung (la petite mobilisa-
tion), ein SBort, roeldjeS, roie man fteljt, niajt aüju
roeittragenb ift.

2. ©ie Wobilmadjung mehrerer beftetjenber SRe«

gimenter, beren ©ffeftlobeftanb burdj freiroiüige
©inrolirungen bebeutenb erhöbt roerben fonnte.
Bom militärifdjen ©eftdjtSpunfte auS ift biefe

Waferegel in Bejug auf bie ju erjielenben SReful*

täte unbebingt ber erfteren oorjujieljen, benn man
roirb mit beftetjenben taftifdjen, eintjeitlidj formirteit
Körpern jebenfaüS meljr auSrtdjten, als mit in ber

©tle auS aüen möglidjen ©lementen formirten fo«

genannten Warfdjregtmentern, beren Kopfion eine
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bereits votirten Rekrutirungsgesetzes, sondern vor
Allem das zum unzweifelhaften Ausdruck gelangte

Versprechen kräftigen Handelns, was augenblicklich

dringend Noth thut. Man wünscht allgemein, daß

mit der Disvonibelmachung der nöthigen Kräfte
frisches Leben in die Operationen im äußersten
Osten komme. Seit einem vollen Jahre ist dort
eine vollständige Stagnation eingetreten. Die in
Tonking kommandirenden Generäle haben so wenig,
wie ihre Regierung in Paris, die elementarsten

Regeln der Strategie befolgt — oder nicht befolgen
können?

Wozu hätte es Napoleon I. genützt, Ulm zu neh-
men. wenn er nicht vorher die österreichische Armee
unter Mack darin einschloß? Wozu wären die

Eilmärsche der III. deutschen Armee quer durch
Frankreich erforderlich gewesen, wenn sie nicht zur
Kapitulation Napoleons III. mit der französischen
Armee bei Sedan führten?

Der Admiral Courbet hielt es vor Jahresfrist
— zum allgemeinen Erstaunen der von

Frankreich aus zuschauenden Offiziere — nicht für
angezeigt, gleich nach dem Erfolge von Son-Tay
einen Vorstoß nach Bac'Ninh zu machen. Erst
dann war der Erfolg ein vollständiger, wenn Bac>
Ninh, welches Hanoi und der französtfchen
Operationsbasis in der That sehr nahe liegt, ernstlich
berannt wurde und die Wirkung feindlicher Bomben

spürte. Es heißt hier aber, der Marsch auf
Bac-Ninh sei dem Ministerpräsidenten, Jules Ferry,
nicht genehm gewesen! Courbet muhte sich mithin
fügen und in Paris spielte man die berüchtigte
Nolle des einstigen Hofkriegsraths in Wien!

In militärischen Kreisen hörte man damals (vor
einem Jahre) vielfach die Ansicht äußern, die Ab>
ficht des Generals Millot sei nicht, sich direkt Bac-
Ninh's zu bemächtigen, sondern vorher die Chinesen
und Schwarzflaggen zu nöthigen, sich in den Schutz
dieser Festung zu begeben, um dann den Krieg mit
einem Schlage zu beendigen. — Das hieße
allerdings die Elemente der Strategie beachten! Hatte
nicht Napoleon, ehe er Ulm angriff, die ganze
österreichische Armee zurückgeworfen und darin ein
geschlossen? Sollten nicht Sedan und Metz dem

Oberkommandirenden in Tonking als nützlichste
Beispiele dienen? Oder sollten die französischen
Generäle den letzten Krieg, an dem sie doch sämmtlich
theilnahmen, in der That nicht genügend studirt
haben? Es ist kaum anzunehmen! Die Operationen

dürften daher in Zukunft so geleitet merden

— wenn absoluter Mangel an Mannschaft es nicht
verbietet — daß man den Chinesen und Schwarzflaggen

den Rückzug abschneidet und mit ihnen
nach dem Siege unterhandelt.

Der General Lewal ist einer der ausgezeichnetsten

Offiziere der Armee, er besitzt die vorzüglichsten

theoretischen Kenntnisse und die nöthige Praxis
man darf von ihm mithin etwas erwarten, wenn
ihn sein Präsident nicht im Stiche läßt. Und in
den Zeitungen rumort schon ein hierauf bezügliches

leises Gerücht.

Ist einmal Lang-So», worauf es zunächst abge¬

sehen ist, genommen, so wird man stch gewiß nicht

wieder auf bedauernswerthe Unterhandlungen ein»

lassen und ohne weiteres einen neuen Schlag
führen, wenn dieser nicht wuchtig genug gewesen sein

sollte.
Dann heißt es Canton nehmen, wie einst die

Engländer thaten, die nur da schlagen, wo sie

ernstlich verwunden können. Nach dem Falle Can,
tons tritt dann wahrscheinlich eine Periode der

Unterhandlungen ein, die sich aber auch nicht
ausdehnen dürfte. Unterhandeln könnte man auch

schon nach dem Falle von Lang»Son, aber die

Unterhandlungen dürften den Vormarsch nicht im

geringsten beeinflussen. Als Preis des Waffenstillstandes

gälte die Besetzung der Forts von Canton
und die Räumung der Insel Formosa in kürzester

Frist. Genügt die Besetzung von Canton noch nicht,
Io darf Frankreich nicht länger zaudern und muß
den Marsch auf Peking antreten.

Die letzten Nachrichten lauten nun allerdings
nicht so rosig, um diese Wünsche schon in nächster

Zeit perfekt werden zu lasten. Bei Kelung, auf
der Insel Formosa, haben sich die französischen

Truppen bei der Erstürmung einer chinesischen

Position eine arge Schlappe geholt, welche

selbstverständlich der Admiral Courbet zu vertuschen

sucht, und die Lage in Tonking ist bedenklich genug,
um nicht einige Aufregung hervorzurufen. Die
Journale können eben nicht anders, als von
Ereignissen zu sprechen, die sich vorbereiten, um dabei

der Schmierigkeiten zu erwähnen, mit denen die

Regierung augenblicklich zu kämpfen hat.

Jedenfalls mird der französische Kriegsminister
die zu energischer Kriegführung in China erforderlichen

Mittel aufbringen müssen und mehrere Wege

stehen ihm dazu offen:
1. Er könnte eine große Zahl durch alle Volon»

taire der aktiven Armee verstärkter vierter Bataillone

mobilistren. Die dadurch in den Regimentern
entstandenen Lücken würden durch die in Disponi-
bilität befindlichen Mannschaften ersetzt, d. h. durch

solche, welche, begünstigt bei der Ziehung durch's
Loos, nur ein Jahr Dienst thaten. Diese Leute

wurden nnr unter der Bedingung entlassen, daß
der Kriegsminister ihrer nicht bedürfe. Man wird
sie mithin, ohne ungerecht oder selbst nur hart zu

verfahren, unter die Fahne berufen und durch diese

Maßregel mindestens 80.000 Mann disponibel
machen. Man nennt dieses Projekt bereits die

kleine Mobilmachung (I«, petits mobilisa-
tion), ein Wort, welches, wie man sieht, nicht allzu
weittragend ist.

2. Die Mobilmachung mehrerer bestehender

Regimenter, deren Effeklivb estand durch freiwillige
Einrolirungen bedeutend erhöht werden könnte.

Vom militärischen Gesichtspunkte aus ist diese

Maßregel in Bezug auf die zu erzielenden Resultate

unbedingt der ersteren vorzuziehen, denn man
wird mit bestehenden taktischen, einheitlich formirten
Körpern jedenfalls mehr ausrichten, als mit in der

Eile aus allen möglichen Elementen formirten
sogenannten Marschregimentern, deren Kohäsion eine
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gar lodere fein bürfte. Sludj roürbe btefe Wafe'
reget jroeifeüoS jut SluSfütjrung gelangen, roenn

fidj itjr nidjt ber fdjroerroiegenbe Umftanb entgegen«

fteüte, bafe burdj fte bie grofee Wobilmadjung lüden«

baft unb meljr ober roeniger fompromittirt roürbe.

Obgleidj bie äufeere Bolitif granfreidjS in ©uropa

jur ©ntbedung fajroarjer Bunfte am £>orijonte
feine Beranlaffung gibt, fteljt bodj bte öffentliche

Weinung granfreidjS einen geroaltig grofeen unb
redjt broljenben, ber rooljl eineS StageS ein furajt«
bareS ©eroitter auS fidj tjerauS entroideln fonnte.
Sin bie grofee Wobilmadjung rütjren, biefee baljer
bie öffentlidje Weinung feljr erregen, unb man Ijütet
fii) baoor.

3. ©inrolirung oon greiroiüigen im Sllter oon
26 bis 35 Sollten für bie ©auer beS Krieges in
Oftaften. ©ie KabreS an Unteroffijieren, Korpo*
raten, Stambouren unb ©pieüeuten rourben inbefe
auS ber SReferoe ber aftioen Slrmee ober auS ber
Sterritorialarmee genommen, ©te Offijiere fonnte
man tfjeilS ber aftioen Slrmee unb iljrer SReferoe

entlegnen, tfjeitS aber aud) auS bem ©tanbe ber

Berabfajiebeten fompletiren, roeldj' lefetern auf biefe
SBeife ein Wittel jum SBiebereintritt in ben ©ienft
geboten roürbe. @o entftänben mebrere neue pro«
oiforifdje Sftegimenter unb bie beftebenben Sufanterie«
brigaben auf bem KriegStijeater fönnten fomplet
erijalten roerben.

SBie bem audj fei, roir glauben, nadj bem roaS
ber ©eneral Seroal oor ber Slrmeetommiffton in
formeüfter SBeife erflärt Ijat, bafe ber WobuS ber
fleinen Wobilifirung ben Borjug ertjalten roerbe.

— ©aS ©oftem „greiroiüige aufjuforbern" fajeint
unS redjt bebenflidj. ©ie ©iSjiplin roirb jebenfaüS
nidjt babei profttiren. §at baS Kaiferreiaj bei ben

SRegimentern anfragen laffen, ob eS iljnen geneljm
fei, an ben gelbjügen in ber Krim, in ©»rien, in
Wej;ifo tbeiljunebmen SBir glauben nidjt, unb
bie SRepublif tijut geroife nidjt gut, itjren ©ob.nen
bie SBaljl ju laffen jroifajen bem Kampf in ben

Kolonien unb bem bequemen ©arnifonäleben in
©uropa

©ie Ijeutige Slrmee granfreidjS fteljt in Bejug
auf SluSbilbung unb innere Haltung (©iSjiplin)
ber früberen faiferliajen nidjt aüein gleidj, fonbern
übertrifft fte nod), roeil bie Slnforberungen beS mo«
bernen Krieges an SluSbilbung unb ©iSjiplin feit
jener ,8eit ganj bebeutenb geftfegen finb unb bie
jefeige Slrmee ibnen geredjt roirb. — ©er Winifter
befiehlt, bie Slrmee geijorajt, fei eS aus BatriotiS«
muS, fei eS aus ©Ijrgefüljl, fei eS enblid) aus
gurdjt. ©er Winifter fudjt bie Wittel unb SBege
auf, roie granfreidj fidj am beften auS ber fcijroie«
rigen Sage in Stonfing Sjelfen unb feinen ©egner ju
Boben fdjlagen fönne, bie Slrmee füljrt fte oljne
SBibetrebe« oljne Wurren auS.

granfreid) fteljt nidjt jum Beften mit ©nglanb,
baS fieljt rooljl ein Seber, ber ftd) nur obetpajlid)
mit Bolitif befafet. ©iefe gefpannte Sage fonnte
fiaj aber ju einem roirflidjen .groift erroeitern, roenn
granfreidj nidjt energifd) mit ©Ijina aufräumt,
©tnb baju bie jefet mobil gemachten 12,000 Wann

genügenb, braudjt eä bereit 50,000, rote einige be«

ijaupten rooüen, ober gar noaj meljr?
©inerlei, granfreid) braudjt oor Slüem einen

energifdjen Wann an ber ©pifee feiner Wilitär«
madjt, beffen Sttjätigfeit burdj nidjtS — namentlidj
nidjt burdj roüfteS Batteigefdjrei unb ©etriebe in
ber B«ffe — geljemmt roerben barf, roenn ber

franjöftfdje ©influfe im Orient nidjt in ernfte ©e«

fatjr geratljen foü. Unb roeldjer granjofe roürbe

iljn burdj baS Stufgeben SonfingS gefdjäbigt feljen

rooüen SBtrb niajt oielmetjr ein Seber, bem baS

Slnfeben feines SanbeS am -£>erjen liegt, niajt gern

ju einer lefeten unb entfdjeibenben Slnftrengung
nactj Kräften mitljelfeu? ©er ©eneral Seroal ift
geroife ber Wann barnadj, granfreidj auS feiner

fajroierigen Sage ber ©egenroart rafaj ju befreien.
(©djluf) folgt.)

§ie neuen «Siel&ilber

für bte fdjwetsertfaje.« mUtf-jtrifajra §a)ie^ühnngen.

©in ©tein beS SlnftofeeS ift befeitigt!
Sn bie fdjroeijerifdjen militärifdjen ©djiefeübungen

Ijatte fiaj feiner geit in SRadjatjmung auSlänbifdjer
Ueblidjfeit baS 3ielbilb einer edtgen, einen ftetjen*
ben Wann barfteüenben gigur, fdjroarj auf roeifeem

©runb, ehtgefdjliajen, im Sinne ber ©eringfdjäfeung
beS BtäjifionSfdjiefeenS. Wan oerlegte meljr SBertb.

barauf, ein größeres gelb oon gerotffer febbt unb
Breite überhaupt ju treffen unb barnadj ju ermef-
fen, roie oiel fteljenbe Wann foldj' ediger gigur
getroffen roorben roaren, gleidjoiel ob in bie gufe*
fpifee, am SRanb ber Kopfbebedung, an ber ©pau=
lette ober fonft roo. ©S ljat iljn! (ben Wann)
rief Wandjer mit ftajttidjer ©enügfamfeit, roenn er
biefe gigur — gleidjoiel an roeldjer ©de — traf
unb nur ein innerer runber roeifeer gled oon 30
©entimeter ©urdjmeffer fteigerte ben SBertlj beS

SrefferS, roenn btefer jufäüig erreidjt rourbe. ©S

ift fdjon jur ©enüge unb fo oft bargetljan roorben,
roeldje oerberblidje ©ufftfance baburdj entftänben

ift unb roie gerechtfertigter SBeife eS unmöglidj roar,
baS Bttoat«©ajieferoefen mit ben Uebungen ber

Wilitärfdjüfeen in ©inflang ju bringen, bie Uebun*

gen im Sdjiefeftanbe ber SanbeSroeljrfäljigfeit bienft*
barer ju madjen. Sn fonberbarem Kontraft ftan«
ben bie gortfdjritte in ber ©djufepräjifton ber Wt*
litärroaffen mit ber Bemeffung itjreä SBerttjeS bei

ben militärifdjen ©djiefeübungen.
Kein SBunber auctj, bafe bie Bt'toatfajüfeen fiaj

biefem nidjt anfdjliefeeu fönnten, bei roeldjen ber

©runbfafe feftgeljalten rourbe, ftdj im Streffen beS

anoiftrten BunfteS in üben unb ibre Seiftung nadj
bem möglidjft genauen ^ufammentreffen beS Streff»

punfteS mit bem „^ielpunfte ju roertljen.
©amit foü ntajt etroa ein SBieberaufblüljen ber

fog. Slbjenbmafdjine gebilligt roerben mit iljrer
Slnroenbung jur ©rmittlung beS — bem Zentrum
nädjftgelegenen — «JrefferS nadj StaufenbftelS»Wil*
limeter (3ttfaüStreffer), fonbern baS praftifdj Wog*
lidje, bie Bemeffung alfo ber erreidjten Bunfte auö
einer Weljrjaljl oou ©djüffen refp. Streffern ju»

- 85 -
gar lockere fein dürfte. Auch würde diese Maß'
regel zweifellos zur Ausführung gelangen, wenn
sich ihr nicht der schmerwiegende Umstand entgegen»

stellte, daß durch sie die große Mobilmachung lückenhaft

und mehr oder weniger kompromittirt würde.
Obgleich die äußere Politik Frankreichs in Europa
zur Entdeckung schwarzer Punkte am Horizonte
keine Veranlassung gibt, steht doch die öffentliche

Meinung Frankreichs einen gewaltig großen und
recht drohenden, der wohl eines Tages ein furcht»
bares Gewitter aus stch heraus entwickeln könnte.

An die große Mobilmachung rühren, hieße daher
die öffentliche Meinung sehr erregen, und man hütet
stch davor.

3. Einrolirung von Freiwilligen im Alter von
26 bis 35 Jahren für die Dauer des Krieges in
Ostasien. Die Kadres an Unteroffizieren, Korpo-
ralen, Tambouren und Spielleuten würden indeß
aus der Reserve der aktiven Armee oder aus der
Territorialarmee genommen. Die Offiziere könnte

man theils der aktiven Armee und ihrer Reserve
entlehnen, theils aber auch aus dem Stande der

Verabschiedeten kompletiren, welch' letztern auf diese

Weise ein Mittel zum Wiedereintritt in den Dienst
geboten würde. So entständen mehrere neue pro»
visorische Regimenter und die bestehenden Infanterie»
brigaden auf dem Kriegstheater könnten komplet
erhalten werden.

Wie dem auch sei, wir glauben, nach dem was
der General Lewal vor der Armeekommisston in
formellster Weise erklärt hat, daß der Modus der
kleinen Mobilisirung den Vorzug erhalten werde.

— Das System „Freiwillige aufzufordern" scheint
uns recht bedenklich. Die Disziplin wird jedenfalls
nicht dabei profitiren. Hat das Kaiserreich bei den

Regimentern anfragen lasten, ob es ihnen genehm
sei, an den Feldzügen in der Krim, in Syrien, in
Mexiko theilzunehmen? Wir glauben nicht, und
die Republik thut gewiß nicht gut, ihren Söhnen
die Wahl zu lassen zwischen dem Kampf in den

Kolonien und dem bequemen Garnisonsleben in
Europa

Die heutige Armee Frankreichs steht in Bezug
auf Ausbildung und innere Haltung (Disziplin)
der früheren kaiserlichen nicht allein gleich, sondern
übertrifft sie noch, weil die Anforderungen des
modernen Krieges an Ausbildung und Disziplin seit
jener Zeit ganz bedeutend gestiegen sind und die
jetzige Armee ihnen gerecht wird. — Der Minister
befiehlt, die Armee gehorcht, sei es aus Patriotismus,

sei es aus Ehrgefühl, fei es endlich aus
Furcht. Der Minister sucht die Mittel und Wege
auf, wie Frankreich sich am besten aus der schmie»

rigen Lage in Tanking helfen und seinen Gegner zu
Boden schlagen könne, die Armee führt sie ohne
Widerrede, ohne Murren aus.

Frankreich steht nicht zum Besten mit England,
das sieht wohl ein Jeder, der stch nur oberflächlich
mit Politik befaßt. Diese gespannte Lage könnte
stch aber zu einem wirklichen Zwist erweitern, wenn
Frankreich nicht energisch mit China aufräumt.
Sind dazu die jetzt mobil gemachten 12,000 Mann

genügend, braucht es deren 50,000, wie einige be«

Häupten wollen, oder gar noch mehr?
Einerlei, Frankreich braucht vor Allem einen

energischen Mann an der Spitze seiner Militär»
macht, deffen Thätigkeit durch nichts — namentlich

nicht durch wüstes Parteigeschrei und Getriebe in
der Presse — gehemmt werden darf, wenn der

französische Einfluß im Orient nicht in ernste Ge»

fahr gerathen soll. Und welcher Franzose würde

ihn durch das Aufgeben Tonkings geschädigt sehen

wollen? Wird nicht vielmehr ein Jeder, dem das

Ansehen seines Landes am Herzen liegt, nicht gern
zu einer letzten und entscheidenden Anstrengung
nach Kräften mithelfen? Der General Lewal ist

gewiß der Mann darnach, Frankreich aus seiner

schwierigen Lage der Gegenwart rasch zu befreien.
(Schluß folgt.)

Die neuen Zielbilder
für die schweizerische« militärischen Schießübungen.

Ein Stein des Anstoßes ist beseitigt!
In die schweizerischen militärischen Schießübungen

hatte sich seiner Zeit in Nachahmung ausländischer
Ueblichkeit das Zielbild einer eckigen, einen stehenden

Mann darstellenden Figur, schwarz auf weißem

Grund, eingeschlichen, im Sinne der Geringschätzung
des Präzisionsschießens. Man verlegte mehr Werth
darauf, ein größeres Feld von gewisser Höhe und
Breite überhaupt zu treffen und darnach zu ermes.

sen, mie viel stehende Mann solch' eckiger Figur
getroffen worden mären, gleichviel ob in die

Fußspitze, am Rand der Kopfbedeckung, an der Epaulette

oder sonst wo. Es hat ihn! (den Mann)
rief Mancher mit sichtlicher Genügsamkeit, wenn er
diese Figur — gleichviel an welcher Ecke — traf
und nur ein innerer runder weißer Fleck von 30
Centimeter Durchmesser steigerte den Werth des

Treffers, wenn dieser zufällig erreicht wurde. Es
ist schon zur Genüge und so oft dargethan worden,
welche verderbliche Suffisance dadurch entstanden

ist und wie gerechtfertigter Weise es unmöglich war,
das Privat-Schießwesen mit den Uebungen der

Militärschützen in Einklang zu bringen, die Uebungen

im Schießstande der Landeswehrfähigkeit dienst»

barer zu machen. In sonderbarem Kontrast standen

die Fortschritte in der Schußpräziston der

Militärwaffen mit der Bemessung ihres Werthes bei

den militärischen Schießübungen.
Kein Wunder auch, daß die Privatschützen sich

diesem nicht anschließen konnten, bei welchen der

Grundsatz festgehalten wurde, sich im Treffen des

anvistrten Punktes zu üben und ihre Leistung nach

dem möglichst genauen Zusammentreffen des Treff»
Punktes mit dem Zielpunkte zu werthen.

Damit soll nicht etwa ein Wiederaufblühen der

sog. Absendmaschine gebilligt werden mit ihrer
Anwendung zur Ermittlung des — dem Zentrum
nächstgelegenen — Treffers nach Tausendstels-Mil-
limeter (Zufallstreffer), sondern das praktisch Mögliche,

die Bemessung also der erreichten Punkte aus
einer Mehrzahl von Schüssen resp. Treffern zu-
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